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ttonigspslà
à Vereins làà Lienenkreunäs an grippekranke un6 rekonvalss^snte Zoläaten.

Vor uns liegt der Bericht des Vereins

schweizerischer Bienenfreunde über seine Ab-

gnbe von Honig an die grippekranken und

rekonvakeszentcn Soldaten. Die überaus

freundliche Aktion verdient es Wohl, daß sie

unsern Lesern vor Augen geführt wird.
ES wurden an die verschiedenen Kranken-

depots und Rekonvaleszentenstationen abge-

gcbein 7315 I<A Honig und Fr. 1090.45
in bar gesammelt, wofür ebenfalls Honig
gekauft und an die obgenannten Stellen
gratis abgeliefert wurde. Der Betrag der

Spende erreichte damit die schöne Summe
von Vr. 43,500.

Diese Zahlen beweisen, was eidgenössischer

Brudersinn zu leisten imstande ist. Mit der

Spende konnte anfangs August begonnen

werden; eine Reserve wurde gesammelt, die

dann im Winter zur Abgabe kam, als im
November die Grippe neuerdings bei unseren

Truppen zu wüten anfing.
Der Verein schweizerischer Bienenfreunde

wandte sich an den Armeearzt mit dem Er-

suchen, es möchten sämtliche grippekranken

Soldaten mit Honig versorgt werden, der

durch die Sanitätsabteilung auf Rechnung
der Nationalspende und der während der

Streiktage in so reichem Maße geflossenen

Privatspenden zu beschaffen wäre. Herr Oberst

Straumann, Stellvertreter des Armeearztcs,

bevollmächtigte sofort seine Sanitätsoffiziere
zu Honigankäufen. Tatsächlich vermittelte die

Honigzentrale des genannten Vereins auch

Honig an Grippe-Krankendepots und Rekon-

valeszentenstationen.
Die Honigspende des Vereins schweize-

rischer Bienenfreunde hatte den schönen Er-
folg, daß derselbe durch seine Gaben zur
Heilung und Kräftigung der erkrankten Wehr-
männer beitragen konnte.

Durch zahlreiche Schreiben haben auch die

Soldaten ihren Dank bezeugt; auch das

Rote Kreuz schließt sich diesen Kundgebungen
an und verdankt hiermit öffentlich dem Verein
seine werktätige Hilfe.

llMsilung 6er Sslctiâktzlàng 6e5 tàà 5ainciritsrbuli6s5.

Aus allen Teilen des Schweizerlandes
meldet die Presse die Abnahme der Grippe-
epidemie; viele Mitteilungen bezeugen, daß
sich die Sektionen auf unsere Aufmunterung
hin neuerdings einspannen ließen und ihre
Samariterinuen und Samariter an die Pflicht
erinnerten. Tapfer benahm sich dann die frei-
willige Hilfe bei der Bekämpfung der heim-
tückischen Seuche, besonders, als sie in ver-
mehrtem Maße bei den Truppen auftrat.
Das gesamte Schweizervolk wird an diese

jammergeschwängerte Zeit noch lauge zurück-
denken, vorab alle hilfsbereiten Kräfte, die

mitausgezogen sind, um die Kranken zu pfle-

gen und sich bei der Pflege den Krankheits-
keim holten. Diese Eindrücke werden nicht so

bald verwischen, und manch ein Mütterlein
wird in spätern Tagen ihren Kindern und
Enkeln von der „Spanischen" erzählen. Die
Eindrücke sind so tief, daß es jedermann ver-
stehen kann, wenn die Hilfsbereiten, welche

Barmherzigkeit übten, der Nachwelt, der es

hoffentlich beschieden ist, in einer glücklicheren

Zeit zu leben, in welcher das Füllhorn des

Glückes öfters über die Menschheit entleert
wird als heute, ein sichtbares Zeichen in die

neue Zeit hinübernehmen möchten.

Wohl aus diesem Grunde wünschten eine
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Anzahl Sektionen von der Gcschäftslcitnng
deS schweiz. Samariterbundes, daß die Frage
geprüft werde, ob nicht in irgendeiner Form
den pflegenden Samaritern oder Samarite-
rinnen ein Erinnerungszeichen abgegeben wer-
den könnte. Wir anerkennen ohne weiteres

die guten Motive, welche diesen Gedanken

weckten, und glauben nicht fehl zu gehen, daß

er auch einem ausgeprägten Dankbarkeits-

gefühl entsprungen ist, Aber nach reiflicher

Ueberlegung kamen die Geschäftsleitung mit
dem Zentralsekrctariat des Roten Kreuzes zum
Schlüsse, daß der schweizerische Samariter-
bnnd in dieser Sache nichts tun dürfe. Die
Gründe liegen ans der Hand, Wir möchten

vorab nur daran erinnern, daß es zu den

vornehmsten Pflichten unseres gemeinnützigen

und vaterländischen Institutes gehört, die Ve-

strebungen und die Tätigkeit des Roten Kren-

zes zur Friedens- und Kriegszeit zu unter-

stützen zum Wohle der gesamten Menschheit.

Daraus ergibt sich für uns die Pflicht, unsere

Samariter zur Pflege von Grippekranken zu

mobilisieren. Unter diesen Umständen scheint

es uns nicht am Platze, wenn wir die Tätig-
keit der einzelnen Samariter noch besonders

auszeichnen, zu der sie doch moralisch ver-

pflichtet waren.

Nach unserer Meinung sollten die ange-

regten Dankesbezenguugen und Erinnernngs-
zeichen von anderer Seite kommen. Bereits

haben sich schon einige Gemeinwesen den Pfle-

genden Samaritern gegenüber in dieser oder

jener Weise erkenntlich gezeigt. Einige Ge-

mcinden haben den einzelnen Samaritcrver-
einen Barbeiträge zur Anschaffung notwen-

diger Uebungsgerätschaftcn oder Krankcnuten-

silicn bewilligt oder haben dem Hilfspflegc-
personal Gedenkblätter oder -münzen über-

reicht. Dieses Vorgehen ermöglicht, daß den

Wünschen der einzelnen Landesgegenden und

den Geschmacksempfindungen der einzelnen

Samaritervcrcine besser Rechnung getragen
werden kann, U,

tiuz 6em Verelnzlsben.

Kasel. Am letzten Sonntag des eben vergangenen

Jahres 1313 versammelte sich die Mannschaft der

Rotkreuzkolonne Basel und des Miliiärsanitätsvereins
Basel zahlreich auf dem Kannenfeldgottesacker Basel,

um unserm, leider allzufrüh verstorbenen Freund
und Kameraden

Crnkt kaukizr

die letzte Ehre zu erweisen.

Wir entnehmen aus dem Berichte eines Ange-

hörigen der Rotkreuzkolonne Basel u, a. folgendes i

Der am Donnerstag, den 26, Dezember 1318

nachts, im besten Mannesalter an den Folgen der

Grippe verstorbene Ernst Hanser absolvierte im No-

vember 1334 den vom seither verstorbenen Herrn

Oberst Jsler geleiteten Zentralkurs für schweizerische

Sanitätshilfskolonnen in Basel, Er verließ denselben

mit der Qualifikation als „Gruppenführer", Bei

Gründung der Sanitätshilfskvlonne Basel (später

Rotkreuzkolonne) im Jahre 1306 wurde E, Hauser

zum Gruppenführer ernannt. Beim Rücktritt des

Furiers Jacques Gautschi auf Neujahr 1333 wurde

er zum Furier befördert. Hier war er nun in seinem

Elemente, die zahlreichen Geschäfte erledigte er mit

einer Pünktlichkeit und Genauigkeit, die ihresgleichen

sucht.

Während des Krieges hatte er ein vollgerüttelt

Maß von Arbeit mit den über Basel geleiteten Eva-

kuierten- und Schwerverwundctenzügen, Unermüdlich

bis oft spät in die Nacht tat er neben seinem Berufe

als Versicherungsbeamter seine Pflicht auch als An-

gehöriger der Rotkreuzkolonne, bis ihn vor 14 Tagen

aus seiner Tätigkeit heraus die Grippe, verbunden

mit Hirnentzündung, aufs Krankenlager warf, von

dem er nicht mehr ausstehen sollte.

Auch als Mitglied des Militärsanitätsvereins
Basel, dem er beinahe ein ch, Jahrhundert angehörte,

hat er während II Jahren, insbesondere als Kom-

missionSmitglied, in den letzten Jahren bekleidete er

das Amt eines ersten Kassiers, durch seine vorbildliche

Treue und Gewissenhaftigkeit wertvolle und große

Dienste geleistet.


	Mitteilung der Geschäftsleitung des schweiz. Samariterbundes

